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Nichtamtlicher Theil.
Kundmachung.

4 <l>«. ^and der Rinderpest ln «rain ist bi« zum

l>ttn ? ^ " i m sind seit dem 4. September d. I . , als
^ " « « de« Nusbruches ber Rinderpest ln Krain, bis
Tck°t ^ " ^ Viehslande von 1509 Rindern. 216
« l U ? .?." ^ ' ^ 2'egen in 1? Ortschaften tt Rinder
t̂r 7 ^ ^ "der ertrankt und geiüotet und 157 Rin.

>l>l>il»tn ^ ""b ^ Ziegen als verdächtig aetdütet
s l l ^ - Gegenwärtig 'ft "°ch in tt Ortschaften die
h'utttn. 'l frischend, und zwar ln Runarsto. Vezlrls.
^ ^ ' " " l c h a f t Loltsch. und in Podllanec. Iurjovic.
Tottsch ^' ^ " " und ^uSje, Vezirtehauptmannschaft

^ibach. am <j. November 1874.

^ ^ ^ l. Vaudesregiernug für ttrain.

Zur Hanbelsvertragssrage.
glt, ^ ' ^f t . der t u r t i s c h e Minister de« auswärll«
l" ^ . "^^"e unterm 28. o. M . an die Eabinete
^be » ^ k r l i n und S t . P e t e r s b u r g nachiw
R«,/.F,?^ "on der . .N. Fr. Pr." der Otffentlichleil

N « . ^ M i s c h e Depesche:
3l<,l^?"bln ist «in Eollectloschrilt oonselte der drei
lchch«n l> "folgt. Die ersten Dragomans der Vot«
Mir «in, .Kelchs, Deutschlands und Rußlands haben
wltgtt^.» l «häutende Instruction oonseile ihrer Chefs
Hwllev,,?"reff des «echtes der Donaufürstenthümer,
Ich habe ! ^ " i t den fremden Mächten abzuschließen,
ser Il,<. ° t <sh«. Ihnen anliegend eine Abschrift die.

Es , °" zu übersenden.
^tben k k t sich daraus, »ie Ew. Excellenz sehen
^el>ur° , ^ l Cabinet« von Wien, Verlin und Pe°
^ die n Rücksicht auf ihre materiellen Interessen
^ t w l»^ ^ " Fürstenlhümer erklären, sie hätten da«
ho ^7" l denselben directe und specielle Ueberelnlom-
^ C ° ^ " " l Zoll. Fracht und Handel zu treffen,
^tlfftn! ^ slben unS indes die Versicherung, daß die
5'bln w ? ^Handlungen leinen politischen Charakter
t"tw , " " n . Der Werth, welchen die kaiserliche Regle-
lltUn^.' . ^ ° Mittheilung oonselte der drei ihr be»
H w z , " Milchte legt. macht es ihr zur Pflicht, deren
st«« ?° ^ °ls möglich zu erfüllen. Wir haben uns
i,< ^ " °iesen Grundsatz gehalten, so zwar, daß. als
»llitr« " Cabinet zuerst mit dem Vorschlage heroor-
^btrein, Fürftenthümern das Recht commerzieller
ltftli a ! ? " " mit dem Ausland« zu gewähren, unser
>l„. ^ "°" le dahin ging, einen Ausweg zu fin«
^ " " e y welchen wir ohne Verletzung der Rechte der

Hohen Pforte den Vedürfnissen der Lage gerecht w«rden
können.

Die kaiserliche Negierung »eiß die mehr oder we-
niger unmittelbaren, m»qr oder weniger wichtigen Inter-
essen, welche durch diese Frage berührt »erden, wohl zu
würdigen; sie verkennt! weder »lese Interessen noch die
Nothwendigkeit, mit »elcher dieselben «uf einen prakti»
schen Entschluß hinweisen. Sie würde nicht verfehlen,
sich der vorgeschlagenen Lösung der schwebenden Frage
anzuschließen, »enn dieselbe nicht über das Ziel, »elche«
fie offenbar erreichen soll, »eil hinausginge.

Allerdings haben dle drei Mächte, indem sie ihren
Schritt unternahmen, gleichzeitig die Erklärung abaege«
den. daß sie nicht im geringsten an den Vanden rütteln
»ollen, welche die Fürftenthümer an den suzeränen Ho»
fesseln — und wir nehmen dlese Erklärung mit Genug»
lhuung entgegen. Nber wir find doch gezwungen, uns zu
fragen, ob der neue Schlag, den man gegen den pariser
FrledenSvertrag führt, nicht dieselbe Wirkung wie die
früheren haben, ob nicht ein Tag kommen wlrd, an wel»
chem menschlicher Wille ohnmächtig ist, eine Stliimun»
aufzuhalten, die man durch eine Reihe von Vertrags»
Verletzungen entfessllt hat.

Diese Betrachtung beruht auf keiner falschen Auf»
fassung der Forderung, welche die Fürftenthümer stellen.
Wir kennen die Ausdehnung der Vorrechte, deren sie sich
in administrativer und kommerzieller Hinficht erfreuen.
Wir räumen «in, daß die Mächte, deren Unterthanen
mit der Moldau, Walachei und Serbien oeilchren, den
Erwägungen Rechnung tragen wollen, die sich aus den
besonderen Verhältnissen dieser Fürftenlhümer ergeben;
aber es würde uns schwer fallen, daraus einen Schluß
zu ziehen, der die Frage auf ein ganz anderes Gebiet
als das der Verträge verpflanzte.

Nachdem wir Grunds haben, ven dem RechtSpunktt
abzuslhen und dadurch eine Discussion zu vermelden, dte
uns unflhlbar in die Nothwendigkeit versetzt haben »ülde.
uns an jede einzelne der pariser Vertrag«mächte um ihre
besondere Ansicht zu wenden — so hat die Nngeleaen«
heit für uns nur noch Eine Seite: jene der vorläufigen
Anfrage ber fürstlichen Regierungen bei dem suzerilnen
Hofe. Offenbar läßt unser Vorschlag jeder gesetzlichen
Verhandlung den Weg frei, indem er nur das Ergebnis
zu erleichtern beabsichtigt, welches die drei nordischen
Cablnttt im Interesse ihrer Angehörigen zu erreichen
streben.

Die Unbequemlichkeiten, welche sich aus dem Man'
gel bindender und nachdrücklicher Veipftichtunge» zur
fortschreitenden Entwicklung der Communicationswege
ergeben, können nach der Meinung der Hohen Pforte
vollständig behoben werden, ohne daß man den Voden
der Verträge verlassen müßte. Es ist nicht blos eine
Formfrage, wie man anzunehmen scheint, welche unsere

Haltung in dieser Sache bedingt. Die Fürftlanzter (G«r-
tschaloff, Vlsmarcl) und Graf AndiiHp können versi-
chert sein. daß höhere Rücksichten e« uns zur Pflicht
machen, nicht von jenem Standpunkte »bzuglhen. den
wir uns von Anfang an vorgezeichnet haben. Wir sch»ei-
cheln uns « i t der Hoffnung, daß Se. Durchlaucht <.Se
Excellenz) diese Bemerkungen mit derselben tzoyalltät
aufnehmen wird. mit der wir unseren Gedanken Aus-
druck geben."

Die „ M o n t a g s ' R e o u e " Ü»ßert ftch üb«
dieses Schriftstück, wie folgt:

«Die Regierung de« Sultan« entwickeU darin lelue
neuen Gesichtspunkte. Sle aneilennt da» Gewicht d»
Interessen, durch »elche die Politlk der drei Machte her-
vorgerufen »orten ist. Sle leugnet wenigsten« nlcht «l»
rect, daß ein handtlepolitische» Arrangement » l t den
Vasallenstaaten sich kaum mehr länger verzögern ließ,
ohne den vorwärtsdrängenden Vebürfnissen oe» »trlh-
schastlichen Lebens Schaden und Gewalt anzuthun Al»
lein im übrigen behairt sie auj chrer ursprünglichen
Rechlvauffllssunl,. Sie sieht den pariser Veiliag verletzt
und dle Autorttüt der fuzerilnen Macht neuen Anfech-
tungen preisgegeben. Sle beklagt die wachsende Durch»
löcherung d«s europäischen Vtrlrag«rechle«. Si« erhebt
die warnende Summe gegen eine Polml, welche »n letz»
ter Linie nur dazu führen könne, das coos«o»tive Pro-
gramm, das »ie drei ttaisermüchte für den Oc»ent aufge-
stellt hatten, tief zu erschüttern »no zewalljame tzöjun-
gen der schwebenden Fragen vorzubereiten.

Ohne Zweifel wird da» Gewicht dieser Ansei»»»-
dersehungtn noch durch die Mäßigung oetställt. welche
sth die Pforte sowohl in ihr« Sprache, al» m Hru»
politischen Entschließungen auserlegt. S « droht »eon
mit einem Proteste noch mit einer Verufunz »n die
europülschlu Mächte. E« genügt, ihre Haltung gerecht«
fertigt, die Vnanlworlung für die Eonsequen^en dersnt"
Wicklung von sich aogelehnt und auf die Schultern »er
drei Kaisermächle gewälzt zu haben.

Eine wesentlich neue Situation ift also durch ,»«
jüngste Ausschreiben der Pforte nicht aefchaffen, und
sollte eine weitere diplomatische Erörterung stattfinden,
so wlrd fie ftch wesentlich auf dem Voden der theoreti-
schen kontroverse zu bewegen haben. I n dieser Vezie-
hung wird e« den Mächten vielleicht schwer werden, o«
Pforte zu überzeugen, aber gewiß nicht allzu schwer, den
eigenen Standpunkt ausreichend zu rechtfertigen. Daß
der identische Schritt irgend eine ber Pforte feindselige
Richtung bezeichnet habe, »erden fie ruhig zurückweisen
dürfen. Denn da« vom Grafen «ndrassy gewühlte Ans-
lunftsmlttel präjudiziert nicht einmal dem parifei Ver-
trage, so zweifelhaft, ja so interpretationsfähig die Ve-
stlmmungen desfelben gerade ln einlm den Ansprüchen
der Pfort- wesentlich ungünstigen Sinne sein mögen.

«feuilletm.
Leibeigen.

bllginalnovelle von W a l b u r g i « Henr ichs.
(Fortsetzung.)

X X I I .

lll>l,^° tackte der Schreckenstag immer näher, und
tiy N> ilnonowna trug mit stummer Ergebung, ohne
Thy " um Gnade zu versuchen, die Folgen ihrer

b>" r?" sechste November, der Tag ihrer Execution
^.^«lbrochen. Der Winter halte sich bisher noch
^"""Ml ich milde gezeigt. Noch deckte kein Schnee,
btr F, dln Russen so sehr ersehnt wlrd, die Straßen
'l„ew »^liadt. Nur ein dichter Nebel hüllte, gleich

^rauerfior, die goldenen Kuppeln der Kirchen ein.
^t rv < öl", SemenoffSplatze war ein reges Leben;
^ lvs^ eilten hin und her, um die herzuströmende
d«ly H,"u«nge in Ruhe und Ordnung zu hallen. M i t
^ ts t^» «schlage acht Uhr kam ein grün angemaller,
'«ro«, u«ner W«,^n. von einer Eompagnie Soldaten
^ t n ? ' »us dem Richlplotze an. Die Soldaten bil«
^ t r e a ? " " " ! « . in dessen Mitte ein zwcttädriger
^"ben " ° " . Die Verurtheile wurde au« d«m Nagen
^jühi? " ' ^ ^ " ° ^ lebendig ln den »reis h>n.

^ U " st««« die Menge der Zuschauer nach der
o ^ l z» ^.?1° ' 6 " ' die man nnr in Sammt und

^'lz V ? " ° k " ^ t » « . trn, jetzt emen grauen
^" z«t< hu , , h,r s,„ft „ „ ^ «uf Persischen

Teppichen wandelte, war jetzt nackt, mit groben Vast-
sllndalen betleidet. Das schöne, duftende Haar war ihr
kurz am Kopfe abgeschniltm und die ganze Gestalt,
sonst so edel und elegant, glich jetzt in dieser unförm-
lichen Hülle derjenigen eines gewöhnlichen Gauernweibe«.

Als fie mit der Vrust auf den Karren gelegt und
darauf festgebunden war, verlas ein Veamter da« Ur-
theil, welche« wir in unserer Sprache ungefähr mit
folgenden Worten wiedergeben:

„Anna Simonowna, Tochter des verstorbenen
Korporals :c. :c. Simon Rifanoff, erhält wegen ihreS
Verbrechen«: Mord durch G>jt an dem Fürsten Preluckl,
nach zueltanntem Recht . die Knute auf Leben und Tod.
Doch ist ein alle« Gcsttz vorhanden, durch welches
Gnade für Richt ergehen soll, wenn einer unter Euch
Soldaten in der Strafcompagnie Seiner Majestät des
Kaisers sich dieser Unglücklichen erbarmen und sie zum
Weibe nehmen will. Er wirb alsdann gehalten sein,
gleich nach der Trauung mit seinem Weibe in die süt"
liche Strafcolonie am Kaulasus abzuglhen, um dort
von einer Hütte Vefitz zu nehmen, die nebst zwei
Morgen Landes, welche er bebauen muß. auf zehn Jahre
sein freies Eigenthum verbleibt."

Als das Urtheil verlesen war, entstand ein kleines
Geräusch im Kreise der Soldaten, doch bald war wieder
alles ruhig. Der Henker erhob sein Instrument, jeden
Augenblick bereit, e« auf den Nacken seine« Opfers
fallen zu lassen. Doch erst »mde die Vvllesung noch
zweimal wiederholt, so will es da« G«s«tz. Nach Ve<
endigung des dritten Male«, als die unabsehbar« Menge
von Zuschauern in der gtößten Spannung den Athem
an ftch hielt und llller Herzen vor banger Erw«tung
klopften, trat ein jung« hochgewachsener Mann aus der

Reihe der Strafcompagnie, dessen Mienen und Anstand
von dem seiner Geführten bedeutend abstachen.

M i t edler Haltung sehte er sich neben die Unglück«
liche, welche schon die Todesftreiche erw»rtete. Sanft
ergriff er ihre Hand unter dem Tuche, das der Henker
über fie geworfen, und indem er fie herzlich drückte,
flüstert« er:

«Fürchten Sie nichts, ich bin Sobala. ihr Freund,
und ergreife freudig diese Gelegenheit. Ihnen meine
Dankbarkeit zu beweisen, denn Sle waren eS, die mich
jüngst von einer entehrenden Strafe retteten. Ich werde
meine Rechte nie über Sie geltend machen, fondern Ihnen
treu dienen, so treu und anspruchslos, wie das Thier,
dessen Namen ich tragen muh."

Das Fuhrwerk halte sich während dessen in Ve-
wegung gesetzt, um nach der nahen Kirche zu fahren.
Während es dort vor dem Portal still hielt, bi« der
Trauungsact vorüber war, halle die Volksmenge, welche
ihm folgte, schmll einen alten Hut auf dcn Karren
gesttzt, der sich in wenigen Minuten bis an den Rand
mit Kupfer«. Silber- und Goldmünzen füllte. Alle«
jubelte dem braven Soldaten zu, der das Aergste von
der armen Sünderin abgewendet, und jedermann »ollte
durch sein Schnflein, das er freudig beisteuerte, ih»
sein Mitgefühl blwelfen.

Wafili — unsere Lefer haben ihn ge»iß schon er-
kannt - hatte kaum da« UrtheÜ vernommen, das über
seine großmüthige Wohlthäterin verhäng »oroen, »l«
er. von Dankbarkeit durchdrungen, dle vnnoerbll«
Fügung der Vorsehung erkannte, die ihn. den Geduld,
losen, Mischen diese Eompaznie von Ve breche« w « ,
u« Anna's dereinftlzer Retter zu »erden ''

«r hielt sein Vorh«w „ 5 ^ l « , ^ „ ^



»uch w'nn formelle Vertrüge mit den Vasallenstaaten
in Aussicht genommen worden mären, hätte fich die
Pforte kaum auf unbestreitbar« Fcststellungen deS Ber.
tragsrecht̂ S zu berufen vermacht; — den formlosen Eon»
venlionen gegenüber, welche jetzt angebahnt werdcn sollen,
fehlt ihrem Ansprüche jede rechtliche Basis. Eben dann,
daß ein Auslunftsmittel gewählt wurde, welches die su<
zeräne Stellung des türlisch:n Reiches völlig unberührt
läßt, welches der pcincipuüen Entscheidung über die
staatsrechtliche Seite der Frage sorgfällig aus dem W:ge
gehl, liegt derBew:is, daß man an den drei Höfen ent.
schlössen war. jede billige Rücksicht gegen lne Pforte
waiten zu lassen und die Action in vollem Einklänge
mit dtn allqcmcilitn auf die Wahrung des hrawg
yuo im Onente gerichteten politischen Prinzipien zu er-
halten.

I.i Belgrad und in Bukarest »ft das Vorgehen
der drei Mächte mit jubelnder Zustimmung begrüßt
worden und ohne Zweifel wird d«e Pforte darin die
unwitllcmmlne Vestätigung ihrcr Besorgnisse bezüglich
des Selens d«r fuzeränen Macht in den Vasallen«
ftaateu und bezüalich der wachsenden Emancipations«
Tendenzen der letzttren erblicken. Allein, wenn die
Danaufürftenthümcr einen Schritt nach vorwärts ge-
than hadcn auf d.r Bahn dieser Tendenzen, so ift er
l«denfall« weit geringfügiger, als man das von Con-
flaminopil auS «lauben machen will. Das so lebhaft
anstrebte Recht zum Abschlüsse förmlicher Verttäge
ist del, Negierun^n der drei Fürftenthümer kllnee.Degs
zutttannl worden. Jedenfalls aber lag es in der Macht
der Pforte, die moralischen Wirkungen der so bcschei«
denen Errungenschaft ihrer Vascllenftaaten im Sinne
ihrer eiqeilen Intnessfn zu verwerthen. Daß fit sich
dulch Thatsachen abringen lich. was als principielle«!
Zugeständnis von ihrer S:ite ihr Machlverhältnis zu
den halbsouveränen ?art,L3 2,äu6xao des lürllschcn Rei-
ches völlig auß« Zwüifrl glstelit hätte, wird man aller-
dings als einen nicht lcichtmieaenden Fehler erkmnen
müssen. Keine Politik hat den Interessen der Pforlc so
lebhaften Abbruch gethan, als die der starren Ablehnung,
wo die factischen VettMmsse bereits entschieden hatten.
Da« linkische ^ou p088umu8 vllmag nicht schwerer zu
wiegen, als jede rcin auf die Negation beschränkte poli-
tische Hallung zu wiegen vcrmag.

Das Vorgehen des Grafen A n d r a s s y hat die
Macht und dte Vcdeulung der materiellen Fraqm für
die großen politischili Entscheidungen aufgerollt. I n
jedem Sinne wird es belebend und befruchtend auf die
Verhältnisse an der unteren Donau einwirken müsscn.
Man hat oft darüber Klage geführt, daß die österrei-
chischt Handelspolitik zu Hanolangerdiensten für allge»
meine politische Zwecke herabgewürdigt werde, daß fte
bisher vergebens nach cbenbürlisser Kraftentfaltung uns
Berücksichtigung ß<rung:n yade. Wir untersuchen nicht,
in wie weit der Norwurf gegründet war. Allein gewiß
ist, daß das Verhältnis jetzt nahezu in sein Gegentheil
aelehrt eischeint. Gerade die wirttzschaftlichen Seiten der
Orientflagen hal Graf Nndrassy aufs schärfste ins Nuge
gefaßt, fie sind es, denen er manche politische Tradition
und gewissermaßen Schablonenstil der orientalischen Po-
litik Oefterreich'Ungarns geopfert hat. Daß die großen
politifchcn Zielpunkte dabei nicht unberücksichtigt bleiben
»erden, dafür hat gerade die ebenso gemessene als vor»
sichtige Haltung der drei Mächte in der jüngsten Zeit
neues Zeugnis abgelegt. Ihre Politik bleibt nach wie
vor eine streng conservative, auf die Erhaltung der
Tülkei gerichtete. Aber die richtig verstandenen konserva-

tiven Interessen führen alllvärts an' das Gebiet der
Reform. Uad zu dieser Reform einer durchgreifenden
Neuerung uüb Belebung unserer fo tausendfältig mit
den Nachbarstaaten im Osten Europas vetlnüpften Nt-
zuhängen ift jtzt ein hoffnungsreicher Anfang gemacht."

Zur Action in Deutschland.
Der kaiserliche Erlaß vom 29. o. M . inoeirch der

Errichtung eines berathenden LandesauSschusse«
für E l s a ß - L o t h r i n g e n , gerichtet an den Reichs'
lanzler Fücstm Bismarck, lautet:

„Um den Wünjchcn entgegenzukommen, welche von
Pertr>tlrn der Interessen des Reichsland'.s auf d:n V?«
zillitagl.n kundgegeben worden sind und von der Absicht
geleitet, die Verwaltung bei der Vordereilung der LanOcs-
glsetze durch die Erfahrung und Sachkunde von Män«
nern berathen zu jehw, welche durch daS Vertrauen ihrer
Mitbüigec ausgfzeichnet sind. ermächtige Ich Sie, Ihrem
Vorschlage entsprechend, m Zukunft Entwürfe von Ge-
schen für Elsllß'LotdrinatN über solche Alilitlegmhllltn,
welche der Reichsqesetzgedm'u durch die Vcrfassulig nicht
vorbehalten sind, einschließlich des LaudeshaushaltS-Etats,
eintm aus Mitglitdern der Bezirlsta^t zu bildenden
Landlsausschuß zur gutachtlichen Berathung vorzulegen,
eh: si« den nach § 3 des Gesehls vom 9. Juni 187l
und nach § 8 des Gesetzes vom 25, I m i i 1873 zuftän,
digen ssactoren der Ges.tzqebung zur Beschlußfassung zu-
gehen. Auch will Ich Sle ermächtigen, über Verwal-
tutigsmaßttgeln allgemeiner Vedeutunc», welche nach der
btstlhtnden Gcsetzgebung nicht der Berathung oder Be-
schlußfassung der «Bezirkstage unterliegtn, die gutachtliche
Aeußirung jener Versammlung zu vernehmen.

Der Landesausschuß wird aus Mitgliedern der Be-
zirkstage derart gebildet, daß die Vczillslagl tüigeladtn
werden, je zchn ihrer Mitglieder dazu zu wählen, soNie
drei Sttlloerlreter, welche für den Fall der Verhinde«
rung dcr Mitglieder in der durch die Wahl bestimmten
Fol^ordnung einberufen werden.

Die Wnhl geschieht mit einfachcr Stimmeumehlhelt
in ßcheimer Abstimmung auf drei Jahre. Sie verliert
ihre Wirkung, fobald der Gewählte aufhört, Mitglied
des Bezirkstages zu fein. Zeit und Ort dcr Titzungen
zu bestimmen, bchalte Ich M i r vor. D i : Sitzungen sind
nicht öffentlich. Der LandesauSschuß wählt in der elften
Sitzung für die Dauer der jedesmaligen Session einen
Vorsitzenden, einen Verlrttcr desselben, sowie die ei for-
derlichen Schriftführer. Er beschließt über seinc Ge-
schäftsordnung und kann zur Vorbereitung seiner Be-
schlüsse Commissionen uud Berichterstatter ernennen. Die
zur Berathung bestimmten Vorlagen gehen ihm durch
den Oberpräsidenten zu, welcher berechtigt ist, dm Plenar«
sitzuugen uud ten Commisstontzveraltzunget» bcizuwohnen,
und sich in denselben durch Commissarien vertreten zu
lassen. Der Oberprüsident wie seine Vertreter müssm
auf Verlangen jederzeit gthört werden. Die abzuglbm-
den Gutachten enthalten die Beschlüsse oerPlenaruersamm-
lung mio die Begründung derselbe«. Auch die in der
Minderheit gebliebenen Ansichten siud darin vorzutragen.

Sie werden in beglaubigter Ausfertigung dem
Oberpräsibenten durch den Vorsitzenden zugestellt. Die
Mitglieder des LandeSausschusses erhalten Diäten und
Reisekosten. Die dadurch, sowie die durch Abhaltung der
Sitzungen entstehenden fachlichen Kosten sind auf den
LanbeshaushaltS'Etat zu bringen. Ich ermächtige Sie,
die zur Ausführung dieses Meines Erlasses, welcher
durch das Gesetzblatt für Clfaß'Lothrigen bekannt zu
machen ift, erforderlichen Anordnungen zu treffen."

ja unter den Sträflingen ohnedies leinen Freund —
und so war es ihm gelungen, der Unglücklichen im
letzten Auaenblicke als rettender Engrl zu erscheinm.
Sobald Anna seine tröstenden Worte vernahm, brach
fie, zum erstenmale seit langer Znt, in einen Strom
wohlthätiger, lmdeluder Thränen aus und erwiderte den
Druck der Freundeshand sanft und mit glrührtem
Herzen.

I n Zeit von «wer halben Stunde war die
Irauung vollzogen und die Neuvermählten waren auf
dem Wege zu «hrer Niederlassung, wohin ihnen Marie
mit dem geretteten Bcrmög«:,, welches ihre Schwcher ihr
in den Tagen des Glanzes gefchentt, in kurzer Zeit
nachfolgte.

Dimit ly erhielt erst in Neapel die Nachricht von
seines Onkels Tode, fowie auch die ltunde von dem
Verbrechen, der Verurlh?ilung und der Rettung der
Tänzerin. Ec bewunderte WastU's edle That; auch seine
Mutter Ugavia ließ seinem dankbaren Herzen alle Ge«
«chtigtelt widerfahren, obwohl sie für ihr:s Sohnes
Zulauft, die sie mit diesem Schritte vernichtet glaubte,
Mette.

Nabescha und ihr Gemal hatten leinm Sinn mehr
für die Schönheiten der Natur und der Kunst, die sie
im fremden Lande umgaben, denn es lag jetzt das Ge-
schick von Tausenden leidender Brüder in ihrer Hand.
da« fi« beide so rasch wie möglich umzuylftalttn wünsch,
ten. Sie gingen daher ungesäumt nach Venedia, und
«i«ten von da aus auf das Schnellste nach ihrem eige»
n«n verlande,
« « « » ^ . ^ ' . " b " » erwirkte fich Dimitry die Genehm».
!u?^«« . ? ^ . ! ' " : V«"«iol°schast auf seinen Gütern
«usyeben zu d<kf«n, >«nn ^hr « « i t frohe» Herzen

mit Nadescha, die sich bei ihrem etwas leibenden Zu-
stande unnemein reizend in den Trauerlleidern ausnahm,
dcr Herrschast Prelucki zu. wo er den Sommer über zu
verweilen gedachte. Dort gab Dimitly seinen Bauern
die Freihtit und wandelte jeden Sklaven in einen glück-
lichen, fleißigm Pächter um. Er lhtllte o,e unermeßli,
«ten ^ändnei n mit Beihilfe tüchtiger Beamten in kleine
Parcellen, verpachtete sie an seine Bauern und erließ
ihnen, damit sie fich von dem früheren Drucke erholten,
den vollen Pachtzins für die nächsten fünf Jahre.

Die Verurlheilten in ihren Vergwellcn gab er
ihren Familien wieder, denn es fand sich, daß sie mei<
stens nur um geringen Verbrechen willen zu diesem
Grabe lebendiger Ieichen verdammt worden waren.

Er engagierte tüchtige Ingenieurs, die das Gold,
Silber und Platina durch freie Arbeiter, welche reichlich
bezahlt wurden, zutage förderten.

Unter diesem segensreichen Wirken war der Som»
mer herangekommen und eines sltönen Tages, als Di»
milry schon seit dem frühen Morgen befltäftlgt war,
einen Plan zu einer Schule für die Söhne seiner Päch-
ter zu entwerfen, trat der «rzt mit feielllchcr Miene in
das Studierzimmer des Grafen, um ihm zu der Geburt
eines jungen Elbe", den er soeben gesund und blühend
in den A,m der Mutter gelegt, Glück zu wünschen.

Dinnt.y umhalste jubelnd seinen Freund, den
Doctor und folgte ltzm in das dunkel verhangene Zim-
mer der WöHnerin, wo er das zarte, neugedorne Nlsen,
zum großen Eals tzen der Amme, stürmlfch ans Hcr;
drückte, mit ihm herum tan,te und dem gütigen Schö-
pfer seines unendlichen Glück« dankbar gelobte, es zu
«ln«m wahren Menschen heranbilden zu wollen.

lVchluz f,l,t.)

Die auswärtige Politi l Englands
wird in dcm großen Ellyblalte „TimlS" Ä'.s M h " "
beleuchtet u:,d in demselben der Nachweis versucht, l»l
dilse farblos« Politik, welch« im Anlande vielM >
bitter beurtheilt wird. für England die einzig riaM
Politi l sei. Man habe England den Vorwmf «nm
diger GleichuiltiMt für continenlale Angel.yenheiten ^
macht und dabei bchauptet, daß es infolge dieser M ^
giltigleit an Macht und Ansehen im Rathe der M "
nen verloren habe. .

Diese Neigung, England zu kritisieren, sei M
klni^rmaßen in der Aimahme gr i f fen . Ee> »ülde im
Haupt auch tin ganz auß«raen>öhnllcheS Maß von S M
gcfühl voraussetzen/ wenn ein Deutscher oder F " H
die Behauptung ausstcll'n wolltt. daß da« «Mischt "°
gchalten sei, in einem Streite Partei zu mhmtn, A
dem es nichts zu thun halte. I n jeder Krisis dtl *
eignisse auf dem Feftlande könne dieselbe Klagt »ie"
ertönen, denn Englands Politik werde wahrscheinlich ° ,
selbe bleiben und sei bereits auf britischim BodlN ^
Tradition neworden, ocr:n UuSübung dem Lande p
Heile gereicht habe. Dcr Continent selbst hat mehr P^
imng auf ruhige Tage untlr den heutigen Verhall"'!!^
als wenn britisch- Minister durch geschckte D ip lo"^
nach dieser od:r jener Richtung getrieben werden t ö ^ '

Daß die erwähnte Politik auch für Enß landH
sti, könne kaum in Zweifel gezogen werden. Selbst
Kritiker England« scheinen yerieigt. daS einzul»»^
meiin sie den Voiwurf erheben, England zöge das, ^
yewinnreich sei, dem Ehrenhaften vor. Der e ^
wesentliche Nachtheil, den fie ausfindig zu macht"
stände sei,.n, läge darin, daß die sämmtlichen M °"
sich in ihrer Entrüstung darüber, daß England mil!""
von ihnen abzubinden geneigt sei, sie zu eintM glo»
Bunde vereinissm tönntcn, um glMeinsame ^^.«ft
nehmen. Eine solche Gefahr tünne jedoch laum als e
genug angesehln welden, um die Nation in lhrcn «
schlüssen war,lend zu machen. ^ ^ ^

politische Uebersicht.
Laibach, 10. November. .

Unler den Vorlagen, welche dem oeuts<b'
V u n d e s r a t h e zur verfassungsmäßigen Beschluß""'̂
zugegangen sind. um demnächst auch den Reichst«^
dcschüftißln, btfindlt sich auch der am !1. Ollober l
oon den Delegierten des Weltpvstcongresses ln " , ,
vereinbarte Vertrag, belrlffend die Gründung eine«
gemeinen Post Vere ins . ^

Das deutsche NeichseisenbahngeseV ^
in der laufenden Session zwar nicht mchr, ww ,,
mit Bcstimmlhtit in der nächsten Reichstagsslssi^ ^
gelegt werdet,. Die Vorarbeiten hiczu wiroen l l « ' ^
l i : Gutachten und Anträge der Bundesregierungen ^
reich einlaufen, mit dem größten Eifer detritbcH' ^
würllemb:rgische Regierung beantragt eine s M ^ l
Streichungen aus dem ursprünglichen Entwürfe, ^ ^
den einzelnen Bundesregierungen zur Abgabe lhlll g,.
achten vorlag; dagegen werden nur wenige Zusätze j " „„,
selben verlangt. Jedenfalls ist ein Entwurf zu er'»' ^.
welcher mehr als der bisherige den Wünschen °"
gierungen entsprechen wird. ,^e»

Der „Daily News" wirb von ihrem r ü n m ^ i '
Correspondent«« mitgetheilt.- ,.Das wohlbelanme ^
cale Organ, die „Unltü. Callolica". bestätigt d>e ^
gemachte Angabe, daß der Papst linen Brief "..^0
Kaiser W i l h e l m gerichtet habe. und die " ^ D
d'Ital la" bemerkt, daß im Vatican große <iw7
über die Natur der kaiserlichen Antwort h e r l s ^ , ^

Der pariser Correspondent der . . ^ " ^ ^ '"
G'lge" meldet, T h i e r s werde Mitte Novew F-
Paris eintreffen, um mit den republikanischen ^ ^
chefs Berathungen zu pflegen. — Das . , 3 < " < <
Debats" bringt eine Correspontenz von Herrn ^ F
l a y « über die Lage i n F r a n k r e i c h . « " ^
derselben heißt es: „Was die Spaltung" ° " i'c"̂
betrifft, so sind sie geringer als die «eistre'«' „zh<
behaupten, die bereit sind, es zu übernehmen, " ^hle"
rend sechs Jahren weise zu machen. Die l ltz'" „ ^
zeigten, daß nur noch zwei Parteien sich slge""" ^
die Republikaner und die Bonapartisten. " ' ^ < M l"
Eentrum entschlossen, eine schreckliche Voraus, » ^
rechtfertigen und der Schützling des Kaiserm« ^ d«
den? Anstatt sich uns anzuschließen, die " ^ ' ihe".
Landes durch daS Land zu o^anisieren, °" ,^glh><
zu sichern, allen legitimen Interessen volle Vl» ^ ze»
zu geben, ist man denn so weit aelommen. ' ^ 0 °
Strome zu überlassen, der es fortreißt? V " , gsl ,
edlen Traditionen der Vergangenheit 8^0°,° ^ »'
entschlossen, uus allein die Vertheidigung l " ^,^c.
Volke« zu übellasscn? ES ift i/tzt ein " " ' " ^ . ^<
blick; die Gcleaenheit witd bald entschwunoc» _ „ . p
publlt oder Auflösungl Unse.e W°hl »st » " / s t < ,<
diesem Gebiete geben wir eln SlelldlHeln " ^gll,!'"^
Frankreichs; wir hoffen, man werde nicht I^ ^ l l ^
sein, sich von uns zu entfernen, jetzt, d" ^ l l ^
Meinung von uns allen verlangt. unS »n> ̂  <.
Landes zu einigen." g,>gt ^ l

Au« Frankfurt abgesendete P r i oa t te l t a^s " ^
den in der positivsten Form, daß D ° " 7 . « F "
die Grenze Fcanlrelchs geworfen und ° " ' ,



!, l ' i .1 5 " ?. d. »urde I r n n von den Carliften nlcht
''t»«°fftn; blesclben ainaen dem mit 6000 Mann an-!
pendln General ^'oma el'^egen.
^ Der s c h w e i z - l i s c h t «unbesralh hat seine <«er.
l« ^ Auslande angewiesen, gesprächsweise mitzulyei-
X . « ^" ° " französischen Kielsen stammende Nach-

l l 5 " " ^ n habe in Vern »naefragt, ob die mi l i tür i -
^ " / M e der Schweiz die Neutralität des Landes

"«'"chtzuelhalten vermochten, total erfunden sei.
„°r,l " Wahlen in I t a l i e n find nach den bis jetzt
. " " ^ n d e n tslenraph,sch?n Meldunssfn noch laum zu
^""heilen, ssljl fteht, bah alle Minister viedcraewilhlt

^ ^ ° " l t finden «ine Menge Nachwahlen statt.
, Die große nordische Telegraphen.Gesellschaft meldet
v, ^ l , a n g h a i vom 7. November nachmittags, daß
«' . "lsscrenzen zwischen E h i n a und J a p a n beigelegt
^"° - Ehlna zahlt eine halbe M i l l i on T«els, wührend
^Pnn Formosa rilumt.

Ueber den Seidenbau
! ? ^ ° r d d e u t s c h l a n d spricht sich der Fachmann w .
^ T o e p f f e r zu Stett in im ..Lanbw. »nz." in fo l .
«endem Artikel aus:
l>°> ^ ' ^ ^ t m ich mich bereit« auf dem letzten Seiden,
"«"'koilgrlß in Rooeredo und auf der damit verbun.
"Ntn Ausfttllung von <5oc°ns und Seide (1872) von
« ? überzeugt hatte, daß die Qual i tät der normal in
llttt?'" »ezüchteten Cocons den besten der dort au«.
«! «Uten Eocons gleichkamen, habe ich neueroinys in
l«n Ü' ^ ° ^ ° sanze Welt mit ihren Seioenbau.Plvouc-

' "ettreten war. abermals gesehen, daß wir auch dort -
Btl<? Pommerschen Seidenbau-Productm in jeder ^
«z.^ung concurrieren konnten. Meine Seidenbau >
^°ucte wurden dort nicht allein mit der Verdienst- '
tz'"" prümiirt, sondern sie fanden auch bei vielen i
^ " r f t l l n d l g e n aus südlichen Climalen volle Anerlen-
2 ^ ' "amentllch sprachen mir italienische und japanische
^ " r m i i n d l l c h und schriftlich ihr Erstaunen über die
«Ma?». Dual i tät meiner in 20 verschiedenen Arten
u»nl " "b ausgestellten Locons des Zomdvv ^

^ ^ l s « und die folgenden Mittheilungen haben alleiu '
^ l l «^ ' ""strc durch die lange Seidenraupen-Kran!'
tzt«n»z, ^tprimierten Seidenzüchter über den jetzigen
llilren ,. . ^ " » h unseres deutschen Seidenbaues aufzu»
Utlsli K ! ' ^ " ^ " ^ »ufs neue zu beleben. So l l aber
Hebln«, b^vau lieoeihen. so sind hautMchlich sulgende

A"9«n dazu unerläßlich.
b«ß fi7 « ^auloeerpflanzen dürfen nicht so dicht stehen,
lllcht unx t l b " beschatten. Der Voben darf nicht zu
«>,H ., ° ljulnuea^ln seiu und die Pflauzen müssen, je
"»lr°...l ^ " " i t ä t dcs Bodens, öfter gedüngt und stets
H°l>tn : ehalten werden. Vel Neuanlagen muß der
tllldrl ^ " ^ f t c n s i i Fuß tief rajol,lt werden und sind
l>l« i? ^i°«ene Haldstümme, in Enlfernungen von 12
tun» " "^ »'pflanzt, am vorlheilhaftesten. Zur Fülle,
«bll?^ . " " ^ervon stets nur die Hälfte der Zweige
^ I M t t e n , so ^ ß ^ Vaum immer eine hübsche luf.
M « . n ° " bchält. I n den ersten 5 Jahren lönnen
dllbtn ^ b a u c h t e zwischen den Väumen gebaut

^eften ^idenraupen-Eier müssen nur von den gesun»
btn 2 -n? kräftigsten Schmetterlingen gewonnen und von
llleich " " ^ t abgekratzt werden. Diese Eier müssen
Tonn ° ^ ' ^ " " Grauwerden in einem kalten, von der
Kllltr! " ' ^ dcschllnenen, trockenen, lustigen Raum (nicht
Kikm " "^ twahr t und zur Züchtungszeit allmälig in

"e Temperatur gebracht werden,
^ u ^ Raupen müssen in luftigen (nicht zugigen)
1 8 ^ " gezüchtet werden. Eine Temperatur von 14 bis
lllt, n ^ " u n l u r ist ihnen am zuträglichsten, doch lön-
10 lk "^^ ""^ zeitweilige geringere Temperatur (bis
hl,K l ^ ^"^ ertragen. Der Lagerraum der Raupen
lilcn '-? bemessen «erden, daß jede Raupe wenigstens
l l l l^ ^ s° viel Platz hat, als sie selbst einnimmt,
s^ Müssen die Lagerplätze stet« rein und besonders
dürt ^rei ^ l M ^ werdeu. I n den Häutungeperioden
^ " n ^ l e Raupen nicht gestSrt »erden. Niemals dür.
^j^ '"ehr Raupen gezüchtet werden, als wozu bequem

"«und genügend Futter vorhanden ist.
be«r»>?" Fütterung dienen die kleinen grünen M a u l -
y l A t l g e mit den Blättern besser als die abgepflückten
Nein ^ ^ lockerer auf dem Raupenlager liegen.
We» n ! ! ^ ^ U"ll in den Züchtungsräumen und frischlS
<irm ^aulbeerlaub ist zur Erzielung günstiger EoconS-

" " " unbedingt nothwendig.
llunn " " '^ Sorgfalt darauf hält, daß diese Vedin«
sutt <? " ^ l l l werden, darf mit Sicherheit auf eben so
llndts ^ ^ Slidenbau rechnen, wie ich und viele
diel ^ ^ ^ l e r sie trotz der Seidcnrauven«Klanll)eit<n «r«

"" l lnaßen gehabt haben.
«t, » ^ in Roo-redo und Mien zu ersehen war, ist
in din , ^ « sthr verheerenden Pebrine oder Gattina
btrln n ? " " A°h«n die Schlasssucht vielfach aufgetreten.

flachen hls jtht noch unbekannt find.
I t a l i c 2 " ° " " t e r Krankheit hat man. besonders in
^ " a n ' n l , I ^ entgegen zu wirken versucht, daß eine
" i n h.s, ^ " " s r a l n i e r u n g eingeführt wurde, welche

3l i f , in ,, ' «? "b man die besten Schmetletlinge paar«
^ " lein, « . ° ^ ^ ^ " fpent. in welchem das Weib-

l"n« «ier »h l^ t . Diese Eier w«?den dann mit

dem Mikroskop untersucht, und »enn ftch darin kleine
eiförmige Kviperchen vvlfinden, so »erden sie al« von
der Pebrine inficiert erachtet und vernichtet. (Diese Kör-
perchen find vom Professor Cornalia als Zeichen der
Krankheit entdeckt und werden nach ihm Eornalia»Kör-
perchcn genannt.)

Vou m die,el, Weise untersuchten Seidmraupeneiern
ließ ich im vergangenen Jahre einige Partien von ver-
schiedenen Rassen von Herrn Frizzoni in Veraamo lom«
men und oerlyeilte sie an mehrere pommersche Seiden»
züchler. deren Berichte über ihre damit bewulten Züch»
lungen indessen nur thellweise günstia aus^lfallen sind.
Ich selbst habe damit ebenso ßtsunde Raupen erzielt und
ebenso seidenreiche Cocons davon gewonnen, wie von
den von mir gewonnenen Seidenraupeneiern, für deren
Gcsundhiit ich die Garantie nicht in emer dlrecten Unter»
suchung finde, sondern darin, daß »ch nur die besten,
von gesunden Raupen gesponnenen Cocons auslriechen
lasse und auch unter den Schmetterlingen die sorgfältigste
Auswahl treffe.

Um weitere Versuche mit solchen Zellengraine« zu
machen, habe ich auch für die nächste Züchtungsperiode
eine Quantität davon kommen lassen, und offeriere ich
davon wie von meinen selbst hezüchteten Oraine«, wie
auch Maulbeerdäume und Sträucher (an unbemittelte
Züchter und Pflanzer für Rechnung unseres Vereins,
soweit seine Mi t te l reichen).

Meine eigenen Erfahrungen und die vieler Züchter
in der Mark, daß die Krankheiten der Seidenraupen bei
sorgfaltiyer und sachverständiger Vehaudlung sehr in Ab-
nahme begriffen sind, werden beMla i durch Herrn Gu6cin
Menevilles in Par is , der in den ^owpw« rouäug von
l873 Nr . 20 mittheilt, daß besonder« in den hoch und
ühl gelegenen Departements der Ober- und Unteralpen,
»es Var und der Pyrenäen, der Gesundheitszustand der
Naupen sich tlheblich gebessert habe."

OlMsneuigkeiten.
— (Se. l . u n d l . H o h e i t K r o n p r i n z A u ,

)o l f ) wurde am 7. d. M . in Gegenwart Sr . Majestät des
K a i s e r s aus Geographie und Geschichte von den Uni-
«lsitatoprofessolen Dr . Zeichberg und Dvoui» Grün mit
zlänzendem Erfolge geplllfl. Der Prüfung wohnten bei:
» M . Lawur, Oberst Palfsy, Major Feftetics, Wechbischof
lkulschler, die Hofräthe Uroelh, Pawlowstl, Hochftetter, Abt
Dr. Rimely, Domherr Meyer, Obeift Rcinläder nnd viele
andere. Die Prüfung währte drei Stunden.

— ( B o n S r . M a j e s t ä t K r i e g s m a r i n e . )
Wie der ..Trieft« Ztg." aus Pola mitgetheilt wird, ist
die Probesahrt Sr . Majestät Panzersreaatte „Erzherzog
Albrecht" glänzend ausgefallen, indem das Schlfs eine mitt«
lere Schnelligkeit von Über 13 ' / , Meilen «i«chle. Die
Maschinen diese« Schiffes sind »m „Vlabilimenw tecnico
triestino" conftruierl und tonnen zu den besten der Welt
gerechnet werden. Dieselben haben «00 nominelle Pferdetraft.

— ( T r i c h i n o s e . ) Unter der berliner Garnison ist
die Trichinose aufgetreten und wurden bei« Kaiser Franz»
Gaide.Grenadierregimem allein 76 Fälle conftatiert.

— ( A u s w a n d e r u n g e n . ) Die Gesamntzahl der
Auswanderer aus dem deutschen Reiche nach transatlanti-
schen Ländern betrug im vorigen Jahre 110,674 gegen
129.840 des Jahre« 1872. Aus dem preußischen Staate
befanden sich dabei 1873 Überhaupt 6b,814 gegen 80,074
des Vorjahre«. Das größte Contingent lieferte im vorigen
Jahre die Provinz Preußen, nemlich 1ü,4b0, es folgte
Pommern mit 13.725, Posen mit 11,059, Hannover mit
6658, Schleswig-Holstein mit 6086, Brandenburg » u
3662. hess-n.Nassau mit 3573, Vlhemprovinz mit 2189
Schlesien mit 2114, Sachsen mit 1538. Wesiphalen mit
1419, hohenzollern mit 103; ita»cn.vurg ztlhlte 176,
Baiern 9591, Mecklenburg-Schwerin 6492, Württemberg
4651 , Baden 4372, hissen 2021, Tlsah.Lothrmgen 4 70,
wühlend im Vorjahre 405, ^uremburg 260 gegen nur
104 des Vorjahres.

— ( V e r lehr . ) Das Hamburger Poftdampfschlff
.Suevia". Capitän Franzen, welches am 2 1 . v. M . von
vort abgegangen, ist am 6. d. lvl. wohlbehalten in Newport
angekommen.

Locales.
Wiesen-»nltnr.

I n der „ D . landwirlh. Zlg." ertheilt eine Stimme
Rathschläge üder die B e w ä s s e r u n g der W i e s e n im
Herbste und W i n t e r , welche wir den geehrten Lanb-
wirlhen in Krain zur Beachtung empfehlen möchten.

Die erwähnte Stimme läßt sich veruchmen wie solgl:
„Vielleicht ist e« ein undantbareS Geschäft, über die ge«
nannte Arbeit zu schreiben, denn daß meine Gedanken an
sehr vielen Stellen auf unfruchtbaren Boden fallen, dessen bin
ich mir vollständig bewußt. „Was der Mensch wünscht, das
glaubt er" und unser« Wiesenbesitzer glauben auch daher zu
gerne, daß ihr gewöhnliches Versah«« cas ollciu richttge
sei. Daß dies aber nicht der Fall sein kann, liegt schon
darin, daß sich auch die Bewässerung nicht nach demselben
Leisten ausführen läßt, daß vielmehr die Quantität, sowie
die Temperatur des Wasser« die Witttrung und die Bo-
deubeschassenheit von bedeutende« Oiufiusse sind, sowie daß
man sich wohl bewußt ist, welchen Iweck »an durch die
Berieselung erreichen wi l l . ,

Derselbe kann «in zweifacher sein: enlwcdll soll den

Vlesenpfianzen l » Naffer die erforderliche Rahnwg z«ze<
sührt werden, oder aber die Berieselung loll die Pflanze»
gegen die nachteiligen Einflüsse der Witterung gegen 3r»ß
oder Dui'.e schuhen. I n jedem Falle ade? lft d:r Erfolg
der Berieselung fast einzig abhängig von der Menge nnd
Beschaffenheit des zugefuhrten Wosser« »nb ist daher a»ch da»
Unterlassen der Berieselung an solchen Tagen, wo fie » i t
Vortheil hätte geschehen lönnen, ein großer Verlust. Fragen
wir nns, wann berieselt werben bars? so anlworten wir
mit Vincent, daß eine düngende Wässerung ieberzeu emtte-
ten darf, wenn das Wass« wärmer ist als die ^ufl , und
da dies im herbste immer der Fall ist, l»nn dann saft
jederzeit gerieselt werden und nennt »an deshalb auch
die Herbftbewäfserung vorzugsweise die düngende.

Unter gewvhnlichsn Vetha'ltnifsen dauert sile Heidn.
düwäfferung bis Ende November »no Unsouy Dezember,
ist u « diese Zeit der Winter noch nicht Angetreten, so
kann »an ohne Bedenken « i l der Bewässerung weiter fm!«
sahren. Sobald sich aber Flvft einstellt, muß man darnach
stieben, die Wiese trocken zu legen, gwar schadet es oft»
«als nicht, wenn da« rieselnde Wasser « l i de» d,ra>
naßlen Boden in einer compacteu Eis«asse erstarrt, dich
ist es immclhin sehr gewagt, dies eintreten zu lussen. Uno
dennoch geschieht e« sehr oft, troh dielfachen recht trltbe»
Erfahrungen. Sicherer ist es jedenfalls, da« Wasser ganz
von der Wiese zu nehmen »nd diese ruhig ihrem Winter-
schlaf zu Ubellassen. Man «lhület dadurch auch da» sehr
oft lästige Zufrieren der Gräben und Rinnen, »clll»-« de»
zeiligen Beginn?» der Frühjahls-Wäffernng sehr he«»eud
entgegensteht. Tri>l während tie« Winters anhaltendes Thau-
wett« ein, so kann die Berieselung gerne wieder fortgesetzt
werden. Man soll aber ja vo,sichtig »nd nicht zu eilig
hierbei sein, indem der Wiese nichts «ehr schadet, al»
wenn mehrere Froftschlchten im Boden liegen; nicht selte«
lft hierdurch der Vra«w»chs einer Wiese a«s mehrere Jahre
gänzlich zerstört worden.

Aus diese« Grunde erscheint e» » i r a»ch ganz zweck»
widrig, in den verschiedenen W i n t e r « o n a < e n geeignete
Rieselzeilen angeben zu wollen, es ist die« nicht möglich,
indem lediglich die Witterung hierUbcr befi l»vt. Sobald
«an aber sieht, daß der Winter sich de« Ende z«neiqt,
kann die Fiühjahrsrieselung ihren Anfang neh«en. V«
schadet dann anch nicht, wenn ftch stellenweise nuch Frost
im Boden findet, indem ihn tiüs überrieselnde Wasser bald
beseitigt. Zugleich tritt eine frühere Vr»ar»ung de» Vodt«<
»nd frühere« Erwachen der Vegetation ein.

Nicht Vrmcer bedeutungsvoll ist für manche Wiesen,
daß dadurch der ihnen so schädliche grelle tewperawr-
»echsel vollständig beseitigt wird. Nöthig aber isl. daß
die Bewässerung so lange fortgesetzt wird, ln» der Frost
vollständig aus de« Boden verschwunden ist, welche« «an
leicht durch stärkeren 8»st»ß bewirkt. Auf einzelnen Voden-
arten ist aber da« Wegwässern de« Froste« nicht a»«fuhr.
bar »nd namentlich aus aufgegorenem Humusboden «fi
dies durchaus unzulässig, schon der Wiese selbst wegrn
hier soll «an mit dem Hewiifscln so lange warte», bi»
d,e Sonne und ein warmer Regen den Frost vertrieben
haben, dann aber auch leinen Augenblick mit der Beriese-
lung säumen, u « da« Verlorene wieder nachzuholen. Ow»
bald aber die Temp.'ialur anfängt eine höhere z» »erben,
so daß die des Wasser« eine niedrigere ist, gleichzeitig da«
Gras anfängt zu sprießen, muß man «i» der Wässerung
vorsichtig werden und empfiehlt es ftch dann sehr, n»r bei
Nacht zu wässern, inde» nur dann da» Wofs« »lir«er
ist, al« die Luft.

Daß d«s im allgemeinen aber lau« au«führbar.
weiß ich wohl und gebe ich daher nur folgenden Rath:
Wl l l man u « diese Zeit am Tage riesel». so lasse »a»
das Wasser nur eben überlaufen, so daß e« noch von öe»
vorhandenen Grase beschallet wird. Bei trüdem h !«»e l
riesele man ftärler, wie auch mit der Vrvße des Vrase«
die Ställe zunehmen darf. Man wässert so lange, bi»
der Node» genügend durchweicht ist »nd e« hangt einzig
von der Ställe de« Zuflusses ab, wie lange wan » i t
Nieseln derselben FläHe anznhallen habe. Mi t der zuneh-
menden Wärme lürze man die Rieselzeilen «ehr »nd
«ehr ab und treten «st warme Tage nnd Nächte ein.
so bewässere man nicht mehr, lege die Wiese viel«ehr
trocken."

— ( A u s d e « S a u i t ä l s , W o c h e n b e r i c h t e
des l a i bache r S l a d l p h y s i l a l s ) vo« 25. bi« incl».
five 31 . Oltober d. I . enlnehmen wir folgende« :

I. M o r b l l i t ä t . Dieselbe war in dieser Woche
«äßig. Volherrschend entzündliche Katarrhe der «espira.
tionsorgllne und Diphlerilie, vereinzelt Scharlach, varicellen,
Typhoide, Angina und Croup.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe war gegen die Vorwoche
in entschiedener Abnahme. E« starben nemlich 16 Personen
(gegen 20 in der Vorwoche). Von diesen waren S «äunli«
chen und ebensoviel »eiblichen Geschlechte«, 5 Erwachsen« nnd
11 Kinder, daher die beiden Geschlechte gleichmäßig, da«
Kinbesaltcr aler überwiegend an der Mvltal i tä l parti-
cipierten.

Tb dl geboren »nrden 2 Kinder. I » ersten Leben»«
jähre starben 4 Kinder, nnd z w « : au Schwäche 2, in-
folge schwerer Geburt und an Clvup je 1 K ind ;

vo« 2. di« 20. I a h « starben b Kinder, an Diddle,
l i l i« 4 und an kroup 1 K ind '

vo« 20. bi« 60. Jahre starben 4 Personen »nd l w « a»



HHn f i q f t e T o d e s u r s a c h e : Diphtherias 5«a l ,
d. i. 31 2 " / , ; Croup und Lebensschwäche i« 2«al ,
d. l. 12 5 ° / , a l l« Velftolbenen.

I m Cwllspilal starben 4 Personen, i « Elisabeth«
Ktnderspitale 1 Kind, in der Stadt und den VorfMten
11 Personen. Diese venheilen sich. wie folgt: Innere Stadt 2.
St. Pelersoorftadt 2, Polanavoiftadl 1, »apuzinervorftadl 0,
Olabischavorftadt 0, Kralau- und Tirnauvorftadt 3, Karl-
ftildlervorftadl und hUhnerdorf je 1, Mooigruno 2.

— ( W a r n u n g . ) Laut den von der l. t. ^ndes»
«gieiung in Laibach an die ^äuderchefs in Sleiermarl
»no Kürnlen gerichteten Zuschriften reiste im Monate
September d. I . ein mit falschen Veglaubigungsuil»>udca
delsehencr «lgent in den GerichlsbezirltN Oberlaibach und
Planmc» herum, welcher »ehr als hundert Parleun im
Öbeilaibach« Terichtsbezirle allein für die Versicherungs»
geselljHafl ,Dacia" vtlsicherte und um größere oder llei«
nere Velräge beschwindelte. Dieser Echwwdler bediente
sich eine« Siegel« mit der Inschrift: „luäpottore vaeia
H.83ioulatioua FkuLraiL".

— (Heschwornen l i f t e . ) Bei der am .1. d. M .
ovr dem l. l. Landesgerichte in L a i b a c h vorgenommenen
Auslosung der Geschwornen fllr die nächste, am 30. No.
dtmber o. I . beginnende Schwurgerichlsperiode wurden aus
der Urne gezogen: I .Ais H a u p t g e s c h w o r e n e die Herren:
lerdina Franz von Lack, Sturm Valentin von Pollilsch,
Kienner Alois von Lack, Eajovic Ferdinand von Kiain»
bürg, Mizzur Un^on von Kczlzc, MUHleisen Arthur von
Laivach, Vurger Htathias von «delsberg, Iallen Joses von
Kropp. Cerne Josef oo» Lavback, ^aurilsch Franz von
Aalet, Linafsl Peter oon Oderlalbach, WWmann Andreas
von Lengenselo, Ierschan Unlrn von Mauuitz, homann
Ivsej von Lack, Thomann Heini ich von Krainburg. Ienlel
Unlon von Laibact', V>c c Miroslav von Uoekberg, Pa<
lusch Mlchacl vou Lll.biich, Poyl Albert oon Laibach,
Kram» Barlhelmä von Laase, Fmschger Joses von Hrezje,
tkiller Wichelm von Krambulg, Bozusch Josef von Laibach,
Krisper Valenlin von !̂a»bach. Mallv Leopold von Neu-
marlll, Milusch Lorenz von Malbuch, Pollat Joachim von
steumarltl, Pollal «dolf von Lalbach, Rabilsch Sebaftlaa
von Radmannedc^f, Fcrl'.nz Johann von Laiboch, Seuml
Josef von Dodrova, Nmer v, Ganbolüi Nnlon von ^!üi^ach,
Mateuschü Josef von Laibach, Kummer Johann von Krain-
bnrg, Pellltan Wilhelm von Rolhenduchei, Bernard Josef
von Laibach. I I . Äl« E r g ä n z u n g s g e s c h w o rene ine
Herren: Bernot Iranz, Lulmann Franz, Podgorschel Bar»
lhelmä, Peßzal Valentin, Nazy Stesan, Hu^el Stefan,
Ihomann Peter. Reich Josef, Oorschilsch Franz, sämmtlich
aus Laibach.

— ( Z u I n f t r n c t i o n s o f f i c i e r e n ) wurden
ernannt die Herr« l . l. Oberlieutenanls: Karl van der
C a f t e l , des 20. Fcldjägerbataillons, beim lrainerischen
«a«d«<hibala»llou Nubolsswerlh Nr. 2 4 ; Unlon S l u -
« o v i t s c h , des Wenlandischen ^anLwthrbatailions Plsino
3 i l . 73, beim lramclischen Laudwehrbalaillon Lalbach
Nt . 2b, und l. l. Lieutenant Johann S c h e l l n e g g e r ,
dt» IusllNleriereg'MlNls Neinha^d Herzog von Sachsen«
Meinmgen Nr. 46, beim ob«öfter«»chlscheu Landwehr»
dalawon Linz Nr. 6.

— ( H e r r C a p e l l m e l f t e r L. T . W i l t ) erfreut
fich auch als Eowpostleur guten Rufes. Wir hatten vor lur-
ze» Gelegenheu, zwei N i o l i n - S o l o p i e c e n mit Piano,
degleilung anzuhören. Die erste ^ o u v ^ u i r äoOoni^o t t l "
enthält eine brillante Phantasie über Motive aus der
Oper „Die Favoritin", bestehend aus einem ^.udautiuo
(^ , - vu r ) , bltxisrÄw (/V-Our) und ^Ue^rst to ( D - D u r ) ;
d« zweue „1o l jodsluieu" behandelt ein ungarljches Ol l«
ginallhema ( l^ -moi l ) und variiert dieses in elegantester,
effeclvollster Oor». Oelde Eonlposttionen eignen sich vor«
zUglich für den S^lon und sind bei »V. Scholl Söhnen"
« Vainz aufgelegt. Preis jeder Piece I ft. 21 lr.

— ( G i n Schaden feue r ) brach aus bisher noch
«nbelannler Urfache am 2 d um 2 Uhr nachmittag« in
d« Heuschnpf« des Johann Ralan in Mttlerfelchling, V«'
zirl Krainburg. ans und verzehrte Wohn- und Wirth«
schaflsgebäude 0e« genannten Besitzers nebst allen Vor.
rächen.

— ( g u c h t v i e h v e r l a u f . ) Ueb« Verfügung der
l. l. Lanrwirthschaflsgesellschafl für Krain werden Donners»
tag den 12. d um 9 Uhr vo:wwaas in V u r l f e l d 15
SlUck Zuchtlinder mllrzlh2ler Race im Licitalionswege an
trainische L^ndwirlhe abgegeoen werden. Als Ausrufspreis
wurde der halbe Ankaufspreis bestimmt.

— ( Z u m K l t e a l a t l n C o r m o n ö . ) Wir haben
gestern mitgetheilt, daß vor einigen Tagen in einem Glaben
bei Vcazzano nächst Cormous d« Leiche eines Pnefters uuf.
clcfundeu wurde, uu dem, wie es schelnt, ein R^cheact ver«
Ubt worden fein dUlfle. M e nun da« gürzer „I^'Leo äsi
1iwrg,i6" erlährl, wuloe in der Leiche die Person des
Kaplans U. M a r c o l r n i sichergestellt und hat d« Leichcn.
beschau ergeben, baß der Verstorbene durch einen Steinwurf
gegen oie Schlafe gelobtet worden lft. W « die ^trlefter
Zettung" vernimmt, wurde der Thäter zu Coimons in der
Person des dortigen Tischlers I . M>, welcher mit einer
Nlchte des Erschlagenen verheiratet ift, zu ftanoe gekracht
und dem Strafgerichte eingeliefert.

— ( T h e a t e r . ) Die Direction K o t z l y stellte in
Erinnerung an den vor einigen Tagen in Wien in mis»
lichen Vermögensverhällmssen verstorbenen österreichischen
dramalischen Dichter und Vollsschrlflfteller F r i e d r i c h
K a i s e r dessen Posse „Gelb" auf die gestrige Tage«ord,
nung. Das HanS amüsierte sich an den tomischcn Szenen
und humoristischen oft allzuscharfen Schlagern bestens.
Jener Passus, worin der Verfasser betont, baß man in
ver Regel den v e r s t o r b e n e n Dichtern M o n u m e n t e
setzt und die l e b e n d e n nahezu v e r h u n g e r n läßt, wurde
demonstrativ bellalscht. Dle Posse fand Nnllang. Herr
W e i ß fpielte, obgleich er mit dem Souffleurlafteu in per«
manenlem Rapport stand, den .Buchhändler Rumpler"
recht gemüthlich. Herr I n d r a (Tralschberger) machte einen
recht possierlichen Kaspcrl, Herr H e g e l trat als „Alfred
Mallberg" wieder als ganzer Manu auf. Die Fräuleins
K l a u s (Elara) und K r ü g e r (Louise) spielten ihre Rollen
ganz nett. I n manchen Scenen lam es uns vor, als wenn
die fast täglich die Bühne betretenden Schauspieler denn
doch nicht in der Lage wären, ihren Aufgaben vollkommen
entsprechen zu tonnen.

— ( D i e „ L a i b a c h e r S c h u l z e i t u n g " ) ent-
hält ln ihrer neuesten Nummer 2 1 : 1 . au leitender Stelle
eine Fortsetzung der Verhandlungen und Veschllisse der er-
ftln lrainischen Landcslehrerconferenz; 2. den Bericht des
Schulausschusses im lrainischcn Landtage über d« Petition
des kratnischen LehrervereineS um Gehaltserhöhung; 3. die
Fortsetzung über die Interpellation Dr . Zarnils im lrainer
Landtage; 4. Localnachrichten über Veränderungen im Lehr,
stände, Landtags» und Landesschulraths-Sitzungen, Lehrer-
prüfuugen und Vereinsversammlungen; 5. Original,Corre--
fpondenzen aus Gurlfeld, Unterfteter und Zirlniz. — Die
hiesige Lehrerbildungsanstalt zählt im ersten Jahrgange 2 1 ,
im zweiten 20, im brüten 2 1 , zusammen 6 2 ; die hiesige
Lehreritmenbilduugcauftalt im ersten Jahrgange 22, im
zweiten 25, im dritten 19, im vierlen 25, zusammen 91
Zöglinge; die hiesig- Knabenübungsschule m der ersten
Htlusse 45, in der zweiten 36, in der dritten 41 und in
der vierten 43, zusammen 167 Schüler; die hiesige Mäd-
chenübungsschule in der ersten Klosse 19, ln der zweiten
26, in der dritten 23, zusammen 6U Schülerinnen. An der
Lehrerbildungsanstalt sind 1 Director, 1 Katechet, 3 Haupt«
und 1 Musillehrer; an der Lehrerinnenbildungsanftalt nebst
obigem Director und Katecheten 4 Haupt-, 1 hilsslehr«
und 1 Hilselehrerin thätig. — Am 4. d. fand die erste
diesjährige Zusammenkunft hiesiger Lehrer-Vereinsmitglieder
im Hotel Elefant statt. Der Zweck der Versammlung war
der Entwurf einer Ordnung für die Vereinsabende in der
Winlersaison. Zu diese« <6nde wurden monatlich zwei pä«
dagogijche Referate festgesetzt, die von den Mitgliedern in
alphabetischer Ordnung übernommen werden; doch lünuen
über freiwilligen Antrag auch wissenschaftliche Vortrage ge«
halten werden. — Für oie Ortnuug der geselligen Adende,
von denen je zwei monatlich abgehalten werden und die auch
von den Familien der Mitglieder besucht werden löhnen,
wurde ein Ccrniis, bestehend aus 3 Herren und 2 Damen,
sur dramatische Productionen ein Gomll6 aus 4 Herren und
1 Dame gewählt. Die Vereinsabende werden au Mittwo-
chen im bisherigen Lolale im Hotel Elefant stattfinden. —

A « 11 . und 25. d. M . finden gesellige Nbeube, a« 16. el»
Referat des Herrn Professors Linhart statt.

Nlneste Post.
(Vriginal'Telegramm der „Laidacber Zei tung/)

L o n d o n , 10. November, üeim Loiomayors-
Hllnkette hielt Dibluel i eine Neoe, iu welcher er
die innere Tage Englands als befriedigend, die
Finanzlage als zünftig und den ^andcswolilftand
als wachsend bezeichnete. Die kage des Contmellts
sei zwar nicht ohne Beunruhigung, jedoch sei die
britische Regierung überzeugt, dajz bei allen Groß-
machten ein aufrichtiger Friedcnswuusch bestehe, unV
England werde ebenfalls seinen Einfluß in diesem
Zinne geltend machen.

W i e n . 10. November. Abgtordmtenhaus. 2in
Antrag des Abglordneten Noser, wacher die Reform dcr
Pfandleihanstalten begründet, wird dlm oollSwirlhsch»^
schaflllchen Ausschusse zugewiesen. Sodann wird dlt
Specialdeblltte über das Actiengesetz fortgesetzt. Dll
Sitzung dauert fort.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 10. Novlmber

5>ap>t«,«3itule 7010. — «>llv«.zttrul« 74 00. — 1^6"»
Oluu.e.Kuithm 108-75. — «Hul-Hll:en W9. — tred^«M'^
234 75, - Loudn:! N0'ii5. - « l l i l r 105- . . l l . l. MUnz/«"'
e^tm. — Vlal>nl«ctlsd'l>r 690'/,.

W i l N , 10. November. 2 Uhr. Schlußculse: Credit 23<^'.
Anglo 154—, U,non 127- . Francobüul 6250. HllndclSbl'N'
?4 /5, Verein«baut iiil iif», Hypotyelarrentenbanl 1 5 ' - , allgeme«̂
»Vnugcsellschllft 43-—, Wiener Onubanl 54 7b. Uni°ubl,ub»nl ^ ' ^ '
Wechslerbaubant 1b - . «rlgilteuuuer 15 . Staatsbahu M ^ '
Lombarden 1i<3' . <i«mmuuallolc —.

Handel und WolkswilthschastlM
Verlosung.

^Satzburger i!ose.) Bei der in Salzburg vorgeno"'
mcnen 10. Bcrlojung de« Votterie-Anlehen« dcr l. l. !l!lluocsh»u!̂
ftadt Salzburg vom 1'^. Jänner 1872 per 1.7^M>0 dulden "
ästcrr. Währ. wurden nachstehend clufgefuhrte Losnummern ^
den uebenbczeichncteu Gewllinsttn in uslerr. Wahr. gezogen, "
zwar ficl der Haupttreffer mit lg,(»l)0 ft. auf die '̂«s-^uMN'
i<!^41, oer zwelte Trcfjer mit 1«0« ft. auf die i.'os..-Nl. «b,"
und der dritte Treffer mit 5M) si. auj die ^osNr. 4V,«60; >H
ner gewannen je 100 si.: die i,'o«-i»ir. 10,4«0. 40.^07, 5^,^ '
74.47!) und 77.734.

Angekommene Fremde.
Am 10. November. ,s

««»»«> »»»»U« NV««n. Ritter o. Vernarb, «rchitect, V"H'
Reisender, Gudiu« und Fllrst, Wien. - Kuöit, VahubtaNi,>°"
gatlin, »ramburg. - Baron Ludwig, Reisender, Gloßla"'A.'

Ebner. Pellau. — Klaniit, l. l. Oczirlshauptman», ^ '
— Vnch. Rittmeister, Troppau. . ,.,

»»««> ««««»»»». Mauer. Äpotheler und Path, M " " " ^
— Hoscliicr, Warteubcrg. — Klchum, iliculcnant, Per«!^', .s,
Hofer, Luicö, — Schuschnil. Beamter. Idria. - Trenc"
Re»!cudcr. Wien. — vicmctz, Kfm., Ezatathurn.

«>«»«> l l«»^«Z,». Wel̂ enberger, i,'yon. M<
»»»«^«»«»>«^ ««,«'. Beliigcr, Builovec. — Ohm'g, "

iorölochter, Ponique. — ^nitilch, Kraluburg. ,̂ c»
«4»!«««» » '«» «,«»«««»«-«!««>». Brc^l, Ballern, -^ ^ 5 ,

Inrist. Ncumaittl. - Benedict, Handelsmann. Traum'Hl.
»»»»,«'««. Korde«!. Wien. - Zurini. Maurer, Dom!«

— Milat, Postmeister, Sagor. ^ ^ ^ ^

Theater. ^
Heute: D e r v e r w u n s c h e n e P r i n z . Schwan! m ^ , ^n
von Freih. v. Plijtz. D i e H e l d e n . Lustspiel n, Alefa""

iu 1 Nufzuge vou D r . Marsano. ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtungen iu ka ibaH^

' ^i N ft ° j ft ^
6 U.Mg. 746 »l -<- 3 0 W. f. schwache bewiiltt ^,„

10. 2 „ N. 739.,» > 3,» SW. s. schw.! trübt
10 „ A b 737 <4 -j> 2 u W. schwach j "übe ^

Nuhallend trübe. Das Tauesmittel d« WilrM« -i
um 2 0" mncr dem Normale. - "Va .

Vcrantwortllcher Redacteur!" ^O^tl° m a"r' V ° M b < ' ^

b t t / l ^ s p l H ^ v i ^ i i - W i e n , 9. November. Die Viirse verkehrte bei sehr mäßigen Umsiitzen in durchaus fester Haltung, welche sich erst gegen Schluß Mld nur in der «tschrtlnlung aul
« O V ^ l ' . V l Z N H / t . cnl«tion«paplere e,n wenig abschlvächte. - » ' - , < « , » ^ , » , ,-7 ^.are >

Veld Ware

ßedrn«.) " " " ' ( 7<i-10 ?0 2
2»NNf«') « ,« .^ . . „ . . < . . . 74-30 74 45
«tzrll. , «"«er«»«« ^ . . . 74 40 74 l ^
t«l«. 1U3» 8 6 0 - 2 S U -

. 1954 1 0 1 - 10l b(

. ^8S0 10» ?b 1 1 0 -

. I860 , ° 100 st. . . . N225 112?!,
' Iß<»4 1 » « ^ 13?ieb

Do«llnnl«Pf»ndbrieft . . . 1 i l t 2 , I^1?h
Prä«tm«ll«hnl der Skbt Vleu 102 50 1^3»

Ven«u»R«gnl»m»ge«L»l». . . 97 bv l'ä —
l w , . Mlcnbahn.«llU. . . . . 9725 97 b0
^u»,. ^r!Unttn,»nl 9ll 75 84 2b
W^.nn Co^nuwal-Oulehn, . . 8V25 V950

Aetten »on V«nt«n.
«°al°.B«», ^elb Ware

V«dn»l«dit<»nft»lt ' iUH— 1««^

Gell» Ware
«reditllnftalt. n n g n . . . . 8 » ' 7 5 281 25
Depofilcnbanl 12s — 132 —
d«compltllnft»ll 925 — — —
^r«lU«<»V«ml 62-50 62 75
<?<»belel>»ni . . . . 75 50 76 —
«ationclbanl ' 9 V 8 — 990 —
Otsterr. »llg. V « l . . . — — - —
Qrfterr. Vull^esslllcheft 193 — 195 -
üm«nb»nl . . ' , . . . 125 bO 12575
l l l«t««l»«ul 2250 2275
«erlthreblmk . 1^6 — 107 -

Actien «ou Hr«n«p»rt»Unterneh»
mm»sen.

Gtld Ware
» lM«»«h» 139— 14»
«»rl.Lne»icz.V«hu . . . . - 243 75 244 35
Vonan,Dampfschiff.,Gesellschaft 468— 47U —
« l i i « b « t h . « e f t b a , n . . . . . 193 75 194 25
Ulis»l!«H«Vllhn i.iH«.Vn»»«tt«

«l l tck) . , , . . . — - — -
Ferdwands-Norbbahn , 1875 — 1980 - .
Franz-Ioseph.Val,« 1 9 0 ' - 191. -
tnnb.°«zeru.«I»fs>,.V»hn . 143— 143 50
Ll»ut>.Gl<ellsch. , , . 46« — 465-
vcherr. K«>»«fth«h, , ^ H0 1 « w

Geld Ware
Nnd«ls««V«.hu 152 50 158 —
Hlaatsbühn 801 50 392
V«bb»hn I « 3 5 0 184
Tl)eiß.B»hn . . . . . . . 1»l 50 19250
Uugunsche «»rboftb«^» . . 117 50 l l «
Ullzarlschr 0ftb«»hn . . . 5750 5850
Ir»»5,y.«chllsch 135 — 1»7 -

Baugesellschafteu.
«llz. öfierr. «an»<ellsch«ft . . 4350 4375
W-.ercr ib«,tMchajl. . . . 5550 5575

pfsndbrlefe.
«llgem. «st«r. V„b»ertd« . . 96— 96 H0

dt». t» 33 I«5re» 87 50 68-
««N«n»li«»: l . . . . . . . 9390 94 -
U»g. Vn^eues'i!^ . . . 87 25 87 75

P r i o r i t ä t e n .
Elisabeth.,«,. 1 . E « . . . . . 9350 9 4 -
3«d..Notdb. S 1(3 80 104-
Franz.IoslphlU. . . . I00t>0 101—
Wal. ztarl^'udlvig-V., 1.G«. . —>»
Vefteir. »inrb»«»^ 94 b« 9b.-
bltbeubitlaer . 7st.0 8 0 -
Vl«««tz«tzn . . . U 7 b 0 U B "

^ d b a h n ^ . , " ^ l ^

G«db°h°, «°°. '. ', '. ! > l ^ / >
Nu«. Of tbahn . . . . . " ' '

P r i v a t l o s e . _, ^ "
«r.dlt.« lHH is^

««""- . ̂ ., ''s
»n>»dn«z , » ' 95,10 ?«lj^
zr«ifnrt b2?b Ao
H«mi«, ' „ i , 1 ^ ! g ^
iieud«!, ' ^ B "

»eidsorte». gz«rt ^
«Veld 5 st.H,

^<>pol««u«b'« . . 8 „ l>9 " 1 , s s " " ,
«rmß. ««ssmschtwe 1 . S t " ^ ^ , ^
Gllber . . . 104 . 76 ^ "

«rawlscht OruubeMUlftun««'^^ ^ -^
Prt,«m»tz<ln», l Geld sv b0, « " "


